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Troſt , bei der bevorſtehenden Hacket , füllen wollte , klang das

Trinkweinfäßlein verdächtig hohl ; bei dieſen verhängnißvollen
Tönen änderte er plötzlich ſeine Meinung dahin , daß er doch ,
des Trinkens halber , in den Taglohn gehen wolle .

IV .

Hochzeit .

Ob als Eigenthümer oder als Taglöhner , dazs wiſſen wir

nicht genau , ſitzt Freund Sepp eben auf der Stelle , wo wir

ihn zum erſten Male geſehen ; der Kirſchbaum , der in reicher
Fülle ſeine Blüthendolden in der Luft wiegt , feſſelt den jungen
Mann wohl nicht wie er es bei dem Büblein gethan ; aber
das Logel in ſeiner Hand nimmt ſeine Aufmerkſamkeit und

Zuneigung auch jetzt wieder durchaus in Anſpruch , ſelbſt dann

noch als durch die Furche herunter luſtig die Weiſe klingt :

Bald graß ' ich am Neckar , bald graß ' ich am Rhein ,
Bald haw ' ich a Schätzel , bald bin ich allein !

Erſt als ein keckes Mädchen mit Grastuch und Sichel
ſichtbar wird , ſtopft Seppel das Spundloch zu, und will

aufſtehen .

„Haſt ' Ruhſtund ' ? “ fragt ſpöttiſch die Jungfer .
„ Man wird verſchnaufen dürfen ! “ meint unwirſch der

Häcker .
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„ Das kann Einem Niemand verwehren ! “ beſtätigt das

Mädchen und ſetzt ſich auf das Futtertuch gegenüber .

Nun hatten Karſt und Sichel ihre Hitzferien .

„ Na Sepp ! “ leitete das Mädchen die Unterhaltung ein ,

„ nun biſt du Meiſter . “

„ Ho ſo ! ſo ! wenn die Mutter nicht wär ' , “ erwiederte Riedel .

„ Wenn du eine Frau nimmſt , hat deine Alte nicht mehr

viel zu bedeuten, “ kam es von der andern Seite der Furche her .

Dieſe Rede fiel bei Sepp auf wie ein Stein in dem

Weiher ; er erblickte dabei ganz neue , nie geahnte Ausſichten .

Er heirathen , das war ein Wort das ſich hören ließ .

„Thereſel, “ ſagte er , „ſo unrecht iſt das nicht , was du

da vorbringſt . “

„ Gäll , das gefällt dir , Sepp ! “ ſagte freudeſtrahlend

Thereſe .

„ Und du gefällſt mir ganz beſonders ! “ erklärte Sepp

galant .

Was ſich nach dieſem Gedankenaustauſch anſpann , wird

So verwundert wird wohl keiner dreinlugen , als wie die

Wittfrau Riedel , welcher ihr Sohn kurz anzeigte : „ Mutter , ich

heirath ' ! “ Die gute Frau ließ den Strickſtrumpf fallen ; ſie

hatte kaum noch Athem genug um zu fragen :

„ Wer iſt denn dein Schatz ?“

„ Des Großen Bauern Magd , das Thereſel ! “ lautete die

gewünſchte Auskunft .

„ Sepp , wo denkſt du hin ? Das freche Ding ' ſoll in unſer



Dem Abgrunde zu. 139

Haus ? Das iſt ein nichtsnutziger Reff , das ſchmeißt ſeine

frechen Guckeln , über einem Vaterunſer , dreimal in der Kirch '
herum , und laßt ſie nur da hocken wo Mannsleut ſind. “

„ Mutter , das verſteht Ihr nicht, “ ſagte Sepp , „ Ihr ſeid

halt eine von den altmodiſchen Betſchweſtern , wo meinen ſie
müſſen die Mutter Gottes mit dem Roſenkranz verſchlucken .
Eine luſtige Jungfer hat ' s anders . “

„ Thereſel iſt auch ſonſt nichts . So wie das Futter ausſieht ,
das ein Mädel auf dem Kopf heim trägt , ſo wird ' s in ſeiner

Haushaltung . Dem ſeine Well ( Futterbündel ) und ein Spatzen⸗
neſt iſt Eins wie das Andere . “

„ Auf die Well ' kommt ' s nicht an , wenn nur etwas im Tuch
iſt, “ meinte Sepp , „ich will das Thereſel und es will mich ,
wir können ſo gut heirathen wie die Andern . “

„ Aber , Sepp , denk ' an den Vater ſelig , der ein ſo braver

Mann geweſen , und ſeine Leut waren brav ſo weit hinauf

man ſich beſinnen kann , und nun ſoll Eins unter unſere

Ziegeln , von dem kein Menſch weiß , wo es herkommt und wem

es zugehört . “

„ Seid nur ſtill , Mutter , es hilft alles nichts ; ich laß nicht
vom Thereſel und ſo gehört ' s mir an . “ Somit klappte er die

Thüre zwiſchen die Mutter und ſich .

Dieſe hebt die Augen zu der Mutter der Schmerzen , welche

über dem Tiſch hängt . Ein Schwert dringt durch der Maria

Herz . Die troſtloſe Wittwe legt die gefaltenen Hände über die

Bruſt als fühle auch ſie die tiefen Wunden bluten , die ihr ein⸗

ziger Sohn ihr geſchlagen .
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Wie im Traume nimmt ſie den Roſenkranz und geht in

die Kirche . „ Da wird jetzt meine einzige Heimath ſein , ſchätz

ich, denn mir wird ' s übel gehen ! “ ſagt ſie vor ſich hin , als

ſie auf die Steinplatten vor dem Marienaltar niederkniet .

Beim Heimgehen biegt ſie vom Kirchhofweg ab ; am Grab

ihres Mannes kniet ſie hin und weint zum Erbarmen . Die

Dämmerung legt ſich über die Gräber , ſchaurig heben ſich

die grauen Leichenſteine , geheimnißvoll flüſtert der Abendwind

durch das Flittergold , ſchwarzen Rabenflügeln gleich wehen die

Trauerflöre um die Kreuze . Deßwegen kommt dem armen

Herzen kein Bangen an , die Frau fürchtet ſich nicht vor den

Toden , ſie bebt vor Angſt und von tiefem Weh , wenn ſie an

den Lebenden denkt , der ihr am nächſten ſteht .

Zu gleicher Stunde kündete Thereſa Halm ihrer Meiſterin

den Dienſt .

„ Es iſt mir ſchon recht, daß du gehſt, “ ſagte die Frau ,

denn lang wär ' s nicht mehr gegangen ; aber , bedenk ' s zweimal ,

ehe du den Sepp nimmſt . Du weißt ſo gut wie ich, daß er

ein Huddel iſt und abgeſoffen in einem Alter , wo die Andern

das Saufen anfangen . “

„ Meiſterin, “ entgegnete ſchnippiſch das Mädchen , „ wenn

man in ein eigen Neſt ſitzt , ſo muß man den Vogel mit drein

nehmen , ich will ihn ſchon drillen , er ſoll ein ganz Anderer

werden , als was ſeine einfältige Mutter aus ihm gemacht hat . “

„ Halt dein Maul und red ' nicht ſo von der Frau , das iſt

von den brävſten Eine . Wer der Etwas anhängt , muß ſelber

aus dem Murloch kommen . Mach' was du willſt , es geht an
„
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Keinem von Euch Beiden Etwas verloren , aber die Riedeln
kann mich dauern . “ . jnjj

„ Mutter , ich brauch ' Geld, “ ſagte Sepp am Sonntagmor⸗
gen . „ Wir wollen in die Stadt , die Hochzeitskleider holen . “

„Heilige Mutter Gottes, “ jammerte die Frau , „ du wirſt
doch zu unnütz kein Geld ausgeben . Wir ſind gar zu arm ,
verdient doch Niemand mehr und Abgaben ſammt Zins ſollen
bezahlt werden . Du kannſt dir des Vaters Kutte und Hoſen
zurecht machen laſſen , ſo ſteckſt du in eines braven Mannes
Zeug . Das Thereſel kann ſich ſelbſt ein Kleid kaufen . “

„ Das braucht ſeinen Lohn zu Anderm, “ berichtete Sepp .
„ Mir kommt ' s nicht d' rauf an , was ich anthue , aber der Hoch⸗

zeiterin muß ich den Rock anſchaffen , ſo iſt ' s Brauch . “
Wohl oder übel holte die Wittwe ihre mühſam zuſammen⸗

gebrachten Groſchen herbei und als der Sohn mit denſelben

weg war , ſtarrte ſie den Boden des leeren Geldkörbchens an .

„ So , jetzt iſt unſer Neſtei fort ! “ ſeufzte ſie , indem ſie das Thür⸗
lein zudrückte .

Sie ging in ' s Amt , ſie ging in die Vesper , ſie that in

Haus und Stall was ſein mußte und kehrte zur Kirche zurück .
Als ſie ſpät Abends heimkam , ſetzte ſie ſich auf den Baum⸗

ſtamm vor der Hofthüre ; ihr graute vor dem Hauſe , aus dem

das letzte Geld , das ihr braver Mann verdient , verſchwunden
war . Es war wohl nur Metall , aber der Schweiß des treuen ,

redlichen Arbeiters hing daran . Immer noch ſah ſie die ſtarren
Weiden des Geldbehälters vor ſich. „ Ach , barmherziger Gott ,
wir waren gewiß manchmal arg arm , wir haben zuſammen
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entbehrt und gehungert und waren dennoch zufrieden und glück⸗

lich , aber jetzt .. . . wie wird ' s kommen ? O Vater , hol ' mich

hinauf zu dir, “ flüſterte ſie , indem ſie die Augen zum Himmel

aufſchlug , wo Stern um Stern an dem dunkeln Gewölbe auf —

blitzte .

„ Guten Abend , Gevatterin, “ hörte ſie plötzlich Jeman —

den neben ſich . Es war ein Bekannter , der auch in der Stadt

geweſen . „ Ihr wartet , mit Schein , auf Eure Hochzeitsleut ' ?

Da könnt Ihr noch eine Weile warten , ſie ſitzen am Graben .

Das Thereſel weiß nicht , wie es den Sepp heben ſoll . “

Die Frau antwortete nicht . Als der Hiobsbote weg war ,

ſtand ſie auf und legte ſich in ' s Bett , aber ſchlafen konnte ſie

nicht . Sie hörte jede Stunde ſchlagen und endlich einen un —

ebenen Tritt die Treppe hinaufpoltern .

Am Morngen fragte die Mutter : „ Haſt noch Geld übrig ?“

„ Nichts mehr , keine Su, “ war die Antwort .

„ Habt Ihr die Sach gekramt ? “ fragte ſie weiter .

„ Es hat ſeine Sachen, “ ſagte der Sohn kurz . Er war

ſonſt auch nicht ſtark auf ' s Reden ; aber heute mochte er dem

Examen beſonders gerne ausweichen . Hatte er doch des Vaters

Geld vertrunken , wobei ihm die Braut geholfen . Das Hoch —

zeitskleid war auf Borg gekauft worden .

Nicht lange ging ' s , da kam der Hausrath , in einer Kiſte ,

einem Schrank und einer Kommode beſtehend . Ein Bett war

nicht dabei . Man nahm als ſelbſtverſtändlich an , daß die Wittwe

ihr Bett den Jungen überlaſſe . Sie zog wirklich in die Kam —

mer und begnügte ſich mit des Sohnes Bett . Wie der Frau
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dabei zu Muthe war , darum krähte kein Hahn . Die Braut

that ſchon , als ſei ſie Meiſter , konnte man Beſſeres erwarten ,
als ſie junge Frau war ? “

V.

Die neue Haushaltung .

Wehmüthig bläſt die Mutter das Feuer an , das ſie fünf⸗

undzwanzig Jahre lang auf dem Heerde gepflegt und gehegt .
Da kommt Thereſe in die Küche und bedeutet ihr : „ Das iſt
von jetzt an meine Arbeit ; wenn Ihr Langeweile habt , ſo
könnt Ihr die Kuh füttern , melken und miſten . “ Widerſtands⸗

fähig war die arme Riedeln ſchon lange nicht mehr . Sie ging
in den Stall . Als die Kuh ſie traurig anſah , ſtrich ſie ihr über

den Rücken und ſagte : „ Gelt , Bräunel , uns Beiden geht' s
ſchlecht “ Die arme Mutter ging ſo viel als es ihr möglich

war , in die Reben ; ſie band an , ſie bog , ſie heftete , ſtickte , ja

ſie hackte und rührte . Die Jungen thaten ſich derweilen gütlich
daheim . Aber wie es ſo geht , je mehr Sepp in ' s Saufen kam ,

deſto mehr mißgönnte ihm die Frau den Trunk , ſie wollte auch
Etwas haben , darum legte ſie ſich auf ' s Schnupfen und Schnaps
trinken . So lebten ſie alle Tage herrlich , bis der Frommel ,

von dem ſie den Hochzeitsrock gekauft , an die Thüre klopfte .
Gerne wären ſie nicht daheim geweſen , aber ſie waren eben

daheim und mußten auf die Frage , die der Jud ' ihnen ſtellte ,

berichten . Sepp ſagte : Frommel ſolle warten , er bekomme ſein

Theil am Herbſt .
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